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NUORO Schlafzimmer in Lack crème mit Nussbaum
Absetzung, Bettgruppe 180 x 200 cm, 2 Nachttische
und Schwebetürenschrank 245 cm, ohne Zubehör

CASTELL Eckpolstergruppe in Leder Elegance
inkl. Nackenstütze und Kissen mit Rolle,
309 x 202 / 81 cm

PRESTO Drehstuhl mit
Armlehnen, 5 Sternfuss
Alu poliert

MARBELLA Sofa Komet Ocean blau, mit Hebebett,
Sitz supererlastic medium, 279 x 227 / 90 cm

MU TRE Garderobe inkl. Spiegel, Garderoben Bank mit
Kissen und Schuh-Klappschrank
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ANZEIGE

Weber AG stoppt den 18-Mio.-Neubau
SEEWEN Für 16 Millionen
Franken will die Arthur We-
ber AG in Galgenen einen
Neubau erstellen. Das hat
Auswirkungen auf die Pla-
nung in Seewen.

adm/ob. Die Seewener Firma Arthur
Weber AG hat Grosses vor. Sie plant auf
über 5000 Quadratmetern einen Neubau
in Galgenen. Die meisten Geschäftsbe-
reiche, die noch in der Zweigfirma in
Lachen untergebracht sind, werden
dorthin umziehen.
«Wir hatten Glück, hier geeignetes

Bauland zu bekommen», erklärt Kuno
Reichmuth, stellvertretender Geschäfts-
führer der Arthur Weber AG in Seewen.
Die Baupläne in Galgenen haben

direkte Auswirkungen auf ein Vorhaben,

das noch im Dezember im inneren
Kantonsteil bekannt wurde.

16ni muss noch warten
Ursprünglich wurde beabsichtigt,

den bestehenden Firmensitz zu erwei-
tern, um dort dem grösser gewordenen
Platzbedarf entsprechen zu können.
Für 18 Millionen Franken sollte das
Gebäude um 80000 Kubikmeter erwei-
tert werden.
Nun kommt es vorderhand zu einem

Planungsunterbruch: «Im 16ni werden
wir früher oder später bauen», sagt
Reichmuth. Doch zunächst werde man
nun das Bauvorhaben in Galgenen
realisieren. Klar ist dabei bereits heute,
dass der Neubau im 16ni dereinst klei-
ner ausfallen wird, als es noch im
Dezember geplant war.

Offene Fragen
Den Zeitplan beeinflusst hätten nicht

zuletzt all die Fragen um die künftige

Planung und Erschliessung an der Fran-
zosenstrasse – also vom Entscheid, wie
es mit dem alten Zeughaus bis zum
allenfalls geplanten Asylzentrum wei-
tergehen wird.

Lager und Verkaufsgeschäft
Reichmuth schätzt, dass mit dem

Neubau in Galgenen 2016 gestartet
werden kann. Geplant sind ein zweige-
schossiger Bau und eine eingeschossige
Halle. Im grösseren Gebäude werden
ein Fachgeschäft für Werkzeug und
Eisenwaren, ein Abholshop für Haus-
technik sowie eine Fachstelle für Sicher-
heits- und Schliesstechnik eingerichtet.
Die Halle wird als Lager genutzt. Dazu
kommen 49 Parkplätze. Das Lager al-
leine wird 3000 Quadratmeter umfassen.
Grund für den Neubau sind die Ka-

pazitätsengpässe, sagt Reichmuth: «Mit
dem Neubau haben wir künftig wieder
mehr Platz und könnten auch weiter
ausbauen.»

Finanzmarktaufsicht muss sich im Fall Ipco verantworten
RECHTSSTREIT Einige der Geschädigten im Be-
trugsfall Ipco sind überzeugt: Die Eidgenössische
Finanzmarktaufsicht hat Fehler gemacht und soll
bezahlen. Sie reichten Staatshaftungsklage ein.

VON OLIVER BOSSE

Es sind mittlerweile über zehn Jah-
re vergangen, als bekannt wurde, dass
die Pfäffiker Investmentfirma Ipco
Hunderte Kunden um ihre Vermögen
betrogen hat. Doch noch ist der Fall
nicht abgeschlossen (siehe auch Box),
und immer wieder kommen neue
Details ans Licht. Wie das Internet-
portal «handelszeitung.ch» berichtet,
haben vergangene Woche ein Dutzend
Geschädigte im Ipco-Fall eine Staats-
haftungsklage gegen die Eidgenössi-
sche Finanzmarktaufsicht (Finma)
eingereicht. Der Klage voraus ging
eine Betreibung in der Höhe von 67
Mio. Franken.
Die Geschädigten sind überzeugt,

hätte die Finma ihren Job richtig ge-
macht, hätten viele der geprellten An-
leger heute ihr Geld noch. Denn wie
die neusten Erkenntnisse zeigten, soll
die Finma – ehemals Eidgenössische
Bankenkommission (EBK) – den Ma-
chenschaften der Ipco jahrelang taten-

los zugesehen haben, obwohl sie von
den Verfehlungen der Investmentfirma
gewusst hat.

Schon 1998 gegen Ipco ermittelt
Die Ipco hat ihre krummen Ge-

schäfte von 1997 bis 2004 ungestört
ausüben können, bis die Finma ihr
mit einer superprovisorischen Ver-
fügung das Handwerk legte. Wie die
Recherchen von «handelszeitung.ch»
zeigen, hatte die Finanzmarktaufsicht
die Ipco aber schon 1998 auf dem
Schirm. Das Problem: Sie liess sich
damals vom Anwalt der Ipco von
weiteren Ermittlungen abbringen.
Erst als sich dann 2002 die spanische

Finanzmarktaufsicht einschaltete und
die Finma auf die Transfers «riesiger
Geldmengen» und «merkwürdige Geld-
flüsse» von einem Konto der Schwyzer
Kantonalbank nach Spanien aufmerk-
sam machte, wurde die Schweizer Fi-
nanzmarktaufsicht wieder aktiv und
eröffnete ein Verfahren «wegen Ver-
dachts auf die unbewilligte Entgegen-

nahme von Publikumseinlagen». Doch
laut der Anklageschrift dauerte es dann
nochmals weitere zwei Jahre, bis tat-
sächlich Massnahmen gegen die In-
vestitionsfirma ergriffen wurden. In
dieser Zeit konnte die Ipco weitere
Kunden um ihr Geld bringen.

Finma nimmt keine Stellung
Die Ipco-Gläubiger sind sich sicher,

mit der Korrespondenz zwischen der
Schwyzer Kantonalbank und der Fin-
ma den Beweis erbringen zu können,
dass die Finanzmarktaufsicht erst
etwas gegen die Verfehlungen der
Ipco unternahm, als sie schon lange
von diesen gewusst hat. So soll die
Schwyzer Kantonalbank die Finma
darauf hingewiesen haben, dass sie
die Geschäftsbeziehungen mit der
Ipco bereits 2002 gekündigt hat, weil
sie keinen Einblick in die Bilanzen
erhielt. Doch in den Strafuntersu-
chungsakten finden sich nicht alle der
entsprechenden Dokumente. Die An-
strengungen der Ipco-Gläubiger, die
ganze Korrespondenz zu erhalten,
blockte die Finma bisher ab.
Tobias Lux, Sprecher der Eidgenös-

sischen Finanzmarktaufsicht, wollte
sich gegenüber «handelszeitung.ch»
nicht zu den Vorwürfen an die Finma
äussern: «Wir nehmen zu möglichen
laufenden Verfahren keine Stellung.»

Bereits im Oktober 2013wurden
Staatsanwälte eingeklagt
DER FALL asz. Die Investmentfirma
Ipco hat von 1997 bis 2004 von rund
650 Kunden rund 125 Mio. Franken
angenommen, um Devisengeschäfte
zu tätigen. Solche Geschäfte fanden
aber nie statt. Der grösste Teil des
Geldes ist verschwunden. Unter den
Geschädigten waren auch Firmen
wie die Messerfabrik Victorinox oder
Biella.

Urteil im April 2013
Im April 2013 verurteilte das

Schwyzer Strafgericht den Hauptbe-
schuldigten zu einer Freiheitsstrafe
von sieben Jahren. Ein zweiter Be-
schuldigter wurde zu 24 Monaten
bedingt und einer Geldstrafe ver-
urteilt. Die Fälle wurden ans Kan-
tonsgericht weitergezogen.

69 Strafanzeigen deponiert
Die jüngsten Ereignisse im Ipco-

Betrugsfall datieren aus dem Okto-
ber 2013. Damals haben Geschädig-
te – organisiert in einer Interessen-

gemeinschaft Ipco – mindestens 69
Strafanzeigen gegen die Staatsan-
waltschaft des Kantons Schwyz ein-
gereicht. Den im Fall Ipco verant-
wortlichen Staatsanwälten wurde
Amtspflichtverletzung vorgeworfen.
Sie sollen schon im Herbst 1997 von
den betrügerischen Geschäften der
Ipco gewusst und es unterlassen
haben, diese zu stoppen.

Schaden durch Verschleppung?
Die Schwyzer Justiz sei erst im

März 2004 auf eine Selbstanzeige
aus dem Innern der Ipco hin tätig
geworden. Durch diese Verschlep-
pung hätten die Gläubiger Schaden
erlitten. Weitere Strafanzeigen rich-
teten sich gegen einzelne Ipco-Re-
visoren und Treuhänder sowie gegen
den Ipco-Verwaltungsrat. Für die
Untersuchungen setzte der damali-
ge Schwyzer Oberstaatsanwalt Ben-
no Annen den ausserordentlichen
Staatsanwalt Beat Fehr aus dem
Kanton St. Gallen ein.

Hier soll in Galgenen das neue Geschäfts- und Lagerhaus
der Arthur Weber AG entstehen.

Bild Irène Lustenberger


